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Die alte, 1792 auf dem heutigen Grundstück Sauer erbaute 
Synagoge war zu klein und baufällig. Von 1854 bis 1857 baute 
die jüdische Gemeinde eine neue Synagoge einschließlich 
Schulklasse und Lehrerwohnung. 
1937 erwarb die Spar- und Darlehnskasse (später 
Raiffeisenkasse, Waldecker Bank). die Synagoge. 2019 
verkauft die Waldecker Bank das Gebäude an Nick 
Schieferdecker.
Die 1857 fertig gestellte Synagoge, abgesetzt die Raiffeisen –
Bank.
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Die zweite Synagoge von Höringhausen nach dem Verkauf 
an an die Raiffeisenkasse, kurz vor dem Umbau 
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Aus dem Höringhäuser Ortssippenbuch:
Im Jahre 1867 hatte die Jüdische Gemeinde mit 29 Familien 
und fast 180 Einwohnern ihren höchsten Stand erreicht. Mit 
Beginn der industriellen Entwicklung verlegten bereits 
mehrere jüdische Familien ihren Wohnsitz in größere Städte, 
weil dort die händlerisch-kaufmännischen Möglichkeiten 
besser waren als auf dem Lande Bis zum 1. Weltkrieg hatten 
fast alle Familien neben eigenen Wohnhäusern auch 
Grundbesitz, den sie durch einheimische Landwirte bebauen 
ließen (Saat und Ernte). Alle hatten dazu eigene Geschäfte 
aller Art. Über zwei Generationen hinweg, bis zum Jahre 
1937, gab es im Dorf eine jüdische Gastwirtschaft. Diese 
acht jüdischen Familien, insgesamt 30 Einwohner, waren im 
Jahre 1933 noch im Dorf ansässig, als sich die politischen 
Verhältnisse änderten. Im dörflichen Zusammenleben traten 
zunächst keine Änderungen ein. Als sich jedoch die 
antijüdischen Maßnahmen verstärkten, wurden die jüdischen 
Geschäfte mehr und mehr gemieden, so daß sie gezwungen 
waren, sie nach und nach aufzugeben. Da zwar alle eigene 
Häuser besaßen und außer zwei Familien auch alle 
Grundbesitz hatten, konnten sie sich teilweise ohne einen 
Verdienst im Dorf halten. Im Jahre 1936 verkaufte die erste 
Familie ihren Besitz und verließ das Dorf, nachdem die 
Mutter der Familie im Jahre 1932 verstorben war. Der älteste 
Sohn dieser Familie hat den zweiten Weltkrieg als Soldat 
mitgemacht und lebt seitdem in Wiesbaden. Der Vater hat 
nach dem Kriege das Dorf wieder besucht, ebenso war die 
Tochter, die mit ihrer Familie in Israel lebt, hier im Dorf. 
Nach einer Gedenktafel am Grabe der Mutter auf dem, 
hiesigen jüdischen Friedhof ist ein Sohn im 
Konzentrationslager Buchenwald gestorben. 
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Zu dieser Familie bestehen heute noch Verbindungen hier im 
Dorf. Im Jahre 1937 sind vier Familien im damaligen 
Meldebuch der Gemeinde abgemeldet worden und verzogen. 
In den Jahren 193^- bis 1937 starben hier weitere vier ältere 
jüdische Einwohner. Eine Familie war nach England 
ausgewandert; ein Sohn besuchte vor einigen Jahren seine 
alte Heimat. Ausschreitungen gegen die jüdischen 
Einwohner, auch nicht in der sogenannten Kristallnacht, sind 
hier nicht vorgekommen. Die Synagoge wurde hier bis zum 
Jahre 1937, wo sie in den Besitz der Raiffeisenkasse 
überging, auch als solche noch von den wenigen hier noch 
ansässigen jüdischen Einwohnern benutzt. Sie ist niemals 
beschädigt worden, so daß sie am Kriegsende sofort von 
Flüchtlingsfamilien als Wohnraum benutzt werden konnte.
Letzter jüdischer Einwohner im Dorf war Menko
Löwenstern. Nach dem Tode seiner Frau im Jahre 1924 
führte ihm seine Nichte, Katinka Löwenstern, den Haushalt, 
weil die Ehe kinderlos geblieben war. Sie überredete ihn, das 
Dorf zu verlassen, (obwohl man ihm - auch von seiten der 
Partei - zugesichert hatte, ihn unbehelligt seinen 
Lebensabend im Dorf verbringen zu lassen). Menko
Löwenstern genoß im Dorf besonderes Ansehen; er war viele 
Jahre im Vorstand des dörflichen Kriegervereins tätig. Er 
starb am 12.1.1941 in Frankfurt (Main).
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WLZ 04. 02. 1938. 
Abfotografiert im Stadtarchiv Korbach
und teilweise abgeschrieben, H. Figge 
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WLZ 26. 02. 1938

WLZ 02. 03. 1938
Höringhausen, 28. Februar. Elternabend des BDM.

Die Mädel und Jungmädel des Standortes Höringhausen 
veranstalteten am Sonnabendabend in Beckerschen Saale 
einen Elternabend, der sehr gut besucht war. Besonders 
waren auch die Hitlerjungen und Pimpfe aus unserem Ort 
stark vertreten. "Froh zu sein bedarf es wenig", das war der 
Leitspruch dieses Abends, der einmal die 
nationalsozialistische Jugend unseres Dorfes in den 
Mittelpunkt des dörflichen Geschehens stellte. Es war nicht 
der Sinn dieses Abends den Gästen Theater oder hoch 
künstlerisch Darbietungen vorzusetzen, sondern die Mädel 
wollten einmal frisch von der Leber weg singen, einmal 
zeigen, wie man ein Märchen im Stegreifspiel gestalten 
kann. Dabei muss man berücksichtigen, dass die Mädels 
zum ersten Male eine derartige Veranstaltung aufzogen. Es 
war ein Anfang. Deshalb darf man auch nicht einen allzu 
strengen Maßstab anlegen. Jedenfalls waren alle mit Lust 
und Eifer bei der Sache, war es beim Musizieren, beim 
Singen, beim Volkstanz oder beim Märchenspiel. 
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Ein Klaviervortrag leitete den Abend ein. Die Spielerin 
bewies, dass sie bereits über eine ganz gute Technik des 
Spieles verfügt. 
Ein kurzes Eingangslied, dann ergriff die Führerin der 
Gruppe, Scharführerin Inge Brauer, das Wort. Sie begrüßte die 
erschienenen, besonders auch die Führer der übrigen 
Formationen und den Vertreter der Presse, um dann den 
Abend unter das Motto "Froh zu sein bedarf es wenig" zu 
stellen. Dann folgten in bunter Reihe Volkslieder, 
Musikstückchen für Klavier und Blockflöte und Volkstänze, 
die den Beifall der Anwesenden fanden. Hier und da wurde 
auch einmal der Versuch gemacht, ein Lied gemeinsam mit 
den Gästen singen zu lassen oder einmal ein Schunkellied zu 
bringen. 
Besonderen Beifall fand ein Jungmädel, das mit großem 
Geschick die Ziehharmonika spielte und ihre Sache recht gut 
machte. Im Mittelpunkt des Abends stand ein Märchenspiel 
"Die goldene Gans". Zunächst wurde das Märchen von einem 
Mädel sehr eindrucksvoll vorgelesen. Dann gestalteten die 
Jungmädel das Spiel ganz nach ihrer eigenen Auffassung. 
Man merkte, dass alle ganz bei der Sache waren. Besonderen 
Spaß schien den Mädels eine Szene in einer Schankstube zu 
machen. Jedenfalls gingen sie hier am meisten aus sich 
heraus. Der Beifall war sehr stark. Den Abschluss des Abends 
bildete ein Abendlied. Die Mädel von Höringhausen haben 
gezeigt, dass sie einen Abend aus ihren eigenen Reihen 
gestalten können. Wir hoffen, dass bald einmal ein weiterer 
Abend der Mädel folgen wird, der länger vorbereitet, 
entsprechend wertvollere Darbietungen bringt.
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WLZ 21. 03. 1938

WLZ 18. 04. 1938
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WLZ 06. 04. 1938

WLZ 09. 04. 1938
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WLZ 11. 04. 1938, Wahlergebnisse
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WLZ 15. 04. 
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WLZ 06. 07. 1938, auch in den Jahren nach dem Kriege wurde in 
Höringhausen neben Handball auch noch Faustball gespielt. 
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WLZ
16. 07. 
1938 
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WLZ 14. 06. 1938

WLZ 02. 11. 1938. Damals wurden die Besen noch selbst gebunden.
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Ein  Ausschnitt aus einem Artikel in der WLZ am 04. 11. 
1938: 

„Im Bereich des Bannes Waldeck liegen die Verhältnisse 
nicht allzu rosig. 
Es werden an Heimen benötigt:

im Kreis des Eisenbergs 35
im Kreis der Eder 22
im Kreis der Twiste 23

also insgesamt 80

Vorhanden sind außer einigen HJ. = Unterkünften 3 Heime: 
Bad Wildungen, Buhlen und Goddelsheim, von denen 
allerdings keines als Heim der Hitlerjugend anerkannt 
worden ist.
Das Heim in Höringhausen steht kurz vor der Weihe und 
wird als eines der schönsten Heime des ganzen Gebietes 
Kurhessen anzusprechen sein. Von der Reichsjugendführung 
wird das Heim als vorbildliches Kleinheim anerkannt 
werden. Weiter ist im Bau des Jugendheim in Arolsen, dass 
ebenfalls nach seiner Fertigstellung durch das ideale 
Jugendgelände, das Sportplatz, Jugendheim, Schwimmbad 
umfassen wird, zu den schönsten und zweckmäßigsten 
Bauten gehören wird. Bekanntlich wurden die Pläne des 
Jugendheims im vorigen Jahre in der Wanderausstellung der 
Heimbeschaffungsaktion gezeigt“.
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WLZ 10. 11. 1938
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1937 / 1938  Die Gemeinde Höringhausen baut an der 
Hauptstraße ein großes  Gemeindehaus mit Feuerwehr 
– Gerätehaus, Kindergarten  und großem 
Gemeindesaal.

Baubeschreibung (aus dem Jahr 1936)

Fertigstellung 1937 – 1938

Zur Errichtung eines Jugendheimes mit Spritzenhaus und 
Steigerturm für die Gemeinde Höringhausen. ( Das kleine 
und verkehrshindernde Spritzenhaus der Gemeinde 
Höringhausen entspricht nicht mehr den Anforderungen.) 
Die Gemeinde beabsichtigt daher ein neues .Spritzenhaus 
verbunden mit den Räumen für die Hitlerjugend, 
Frauenschaft und einen Gemeinschaftssaal zu errichten. 
Das Gebäude soll an der Reichsstraße nach Sachsenhausen 
zwischen den beiden Schulen zurückgesetzt errichtet 
werden. Durch die erforderliche Ausschachtung wird eine 
gute An-und Abfahrtmöglichkeit geschaffen. Fundament -
und Sockelmauerwerk werden aus Bruchsteinen in 
Zementkalkmörtel hergestellt. Das übrige Mauerwerk wird 
aus Ziegelsteinen in Zementkalkmörtel ausgeführt. Der 
Turm wird bis zu einer Höhe von 3,7 m aus 5o cm starken 
,das I. Stockwerk aus 38 cm st. und die beiden oberen 
Stockwerke aus 25 cm st. Ziegelsteinmauerwerk in 
verlängerten Zementmörtel hergestellt. Das Dach wird mit 
Hohlfalzziegeln eingedeckt, das Turmdach mit 
Biberschwänzen.
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Der Feuerwehrgeräteraum und der Schlauchturm erhalten 
Betonfußboden. Im Schlauchturm wird zur Aufnahme des 
Tropfwassers ein Sinkkasten eingebaut mit Gefälle des 
Bodens nach 4 Seiten. Die Fußböden in den übrigen 
Räumen werden aus Hobeldielen hergestellt. Die Decke 
wird als ausgestakte Holzbalkendecke unten verputzt, 
ausgeführt. Die Innenwände des Geräteraums und des 
Turmes erhalten einen glatten Putz aus verlängerte 
Zementmörtel. Die Decken und Wände des 
Gemeinschaftsraumes werden mit 2,5 cm st.
Holzfaserplatten benagelt und verputzt, der Fußboden wird 
aus Hobeldielen her gestellt. Die Einfahrtstore werden als 
starke Rahmentore mit schnell zu öffnenden Verschlüssen 
ausgeführt. Sämtliche Räume werden an die vorhandene 
Schulheizung angeschlossen, desgl. das Licht an das 
Ortsnetz. Alles weitere dürfte aus der Zeichnung ersichtlich 
sein. 

Von dem hier beschriebenen Gebäude sind im Stadt -
Archiv Pläne vorhanden, es wurde aber nicht wie hier 
beschrieben, gebaut. 

Auf der „Walme“ wurde 1939 noch ein Jugendheim 
errichtet. 
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Kostenüberschlag
für den Bau eines Hauses der Gemeinde Höringhausen für die 
Unterbringung der Feuerlöschgeräte, der Frauenschaft, des 
Bundes Deutscher Mädels, des Jungvolkes,der Hitlerjugend 
und eines Gemeindesaales.
Gesamtgröße:
Baukosten

Bebaute Fläche:
Hauptgebäude 25,llxl0,51                           rd 64,00 qm 
Vorbau       9,76x2,50                                  rd 24,00 qm
Umbauter Raum:
Hauptgebäude    264,0 x.9,20              rd 2 430,00 cbm
Hier von ab:
Nichtunterkellerter Teil des Raumes für Feuerlöschgeräte-

9,92x4,88       rd 78,00cbm
bleiben 2 352,00 cbm 
Vorbau = 24,0x 4,0                                        96,00 cbm
Turm
1.Obergeschoß
3,6x2,5x3,6                                                 rd.32,0 cbm
2.u. 3.0bergesch.
3,6x3,6x8,o                104,00
Zus. 136,o cbm
Baukosten:
Hauptgebäude. 2352,ox16,o0    RM. 37 600,00
Vorbau 96,oxl3,00                        `` 1 25o,oo
Turm 136x14,00                        `` 1 900,00
Für Hofregulierung u. Abrundung                        `` 25o,oo

Zusammen                                                         RM. 42 000.00

21



22



23



24



25

Waldeckischer Landeskalender 1940:
Der Bestimmung übergeben. 
Höringhausen baute ein neues Gemeinschaftshaus, das am 
11. Dezember 1938 ebenfalls feierlich übergeben wurde


